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Die Pflicht zur Hilfe
Deutscher Sozialismus

Adolf Hitler bezeichnet dieAchtungvor
d e r P e r so n als ein Grundstein de8 natio¬
nalsozialistischen Staates . Er schreibt in sei¬
nem Buch „Mein Kampf": Tie Bewegung
hat die Achtung vor der Person mit allen
Mitteln zu fördern; hat nie zu vergessen, daß
jede Idee und jede Leistung das Ergebnis
der schöpferischen Kraft eines Menschen ist,
und daß Bewunderung vor der Große nicht
nur einen DankeSzoll an diese darstettl, son¬
dern auch ein einigendes Band um die Tan¬
kenden schlingt."

Der Kamps gegen Hunger und Kälte, den
das Winterhilsswerk im Herbst des vergan¬
genen Jahres eröffnet hat , hat mit Fürsorge
und Wohltätigkeit im alten Sinne nicht daS
Geringste zu tun . Es ist zwar in das Belie¬
ben der Spender gestellt, ob sie sich durch
Gaben an dem Winterhilfswerk für die Be¬
dürftigen beteiligen, aber es ist zugleich sozia¬
listische Pflicht, den Notleidenden um des
Volkes willen beizustehen.

Im nationalsozialistischenStaat haben die
ohne ihr Verschulden in Not geratenen
Volksgenossen ein heiliges Recht auf die Un¬
terstützung der Nation . Sie nehmen diese
Hilfe nicht als untätige Almoscnempfänger
entgegen, sondern das Winterhilsswerk ist
bestrebt, auch die Notleidenden und Erwerbs¬
losen zu tätiger Mitarbeit heranzuzieheu.
Darum ist schon das Wort „Hilfe" nicht recht
am Platze, denn in diesem Sinne ist ja jede
menschliche Zusammenarbeit gegenseitige
Hilfe.

Die tätige Mitarbeit der Bedürftigen ist
erforderlich, um ihnen das Gefühl zu u?h-
men. daß sie Bettler oder Almosenempfän¬
ger sind. Milde Gaben kränken. Nicht Gc-
schenkegibtderjenige , deropfert,
er bezahlt eine Schuld.  Es darf nie¬
manden in Deutschland geben, der das Ge¬
fühl hat . gering geschätzt zu werden, weil er
ärmer ist als der andere.

Der Führer selbst hat in seiner Jugend
Jahre der Not durchgemacht. Auch heute
kann sich unter den Kindern der Aermstcn
die jetzt aus unsere Unterstützungangewiesen
sind, ein Mann befinden, der dereinst Führer
des Deutschen Volkes sein wird. Mens che n
sind der größte Reichtum eines
Landes.  Menschlicher Wert besteht unab¬
hängig von Geld und Gut . Die Zusammen¬
arbeit der Menschen unseres Volkes aus wirt¬
schaftlichem. aus geistigem und aus allen an¬
deren Gebieten hat nur das eine Ziel, das
Volk groß zu machen, indem jeder Einzelne
aus den richtigen Platz gestellt wird, und
seinerseits zu der Größe des Ganzen in täti¬
ger Arbeit beiträgt.

Das vergangene System hat diese Aufgabe
vernachlässigt. Es hat der nationalsozia¬
listischen Regierung ein Volk hinterlafsen.
besten Menschen auf einem Tiefpunkt des
moralischen und kulturellen Zustandes sich
befinden. Es hat nicht verhindert, daß Mil¬
lionen von Menschen ohne Erwerb, ohne Ar¬
beit und ohne wirkliche Hilfe gelasten, zu Al-
mosenempfängernherabgewürdigt wurden.

Es war die erste Sorge des Volkskanzlers,
den Kampf gegen die Pest derAr  -
b e i t s l o si  g ke  i t zu eröffnen. Millionen
von deutschen Volksgenossen wurden durch
ihn wieder einer fruchtbaren Tätigkeit zu-
geführt. Ter Winter , der die Außenarbeiten
behindert, hat das Tempo der Arbeitsbeschaf¬
fung vorübergehend gebremst. Inzwischen ist
es unsere soziaNAiV'e Auiaabe. auf andere
Weise dafür zu sorgen, daß unsere erwerbs-
losen Brüder unterstützt, daß sie selbst, ihre
Frauen und Kinder, vor Hunger. Kälte und
anderen Leibcsnötcn beschützt werden. Gleich¬
zeitig muß in ihnen, die vielfach mutlos und
schlaff geworden sind, wieder der zuversicht¬
liche Glaube an da 8 Leben,  an ihr
Volk und an ihre Berufung , für dieses Volk
wirken zu dürfen, gewerkt werden.  Wir
dürfen uns nicht damit zufrieden geben, daß
diesen Bedürftigen von einer Behörde ein
paar Mark Unterstützung gezahlt werden,
sondern wir müssen zu ihnen gehen, nach
ihren Nöten fragen, und uns um sie küm¬
mern. Der Nationalsozialismus hat diese
Aufgabe, die seit Jahrhunderten als Chri¬
stenpflicht verkündet wirb, mit allen Kräften
«n dir Tat umgesetzt. Unser Sozialis-
mus der Tat ist gleichzeitig Prak¬
tik che s E li r i ste n t u in.

Der Kampfgeist,  der den Nationalso¬
zialismus zum Siege geführt hat . läßt nach
diesem Siege nicht nach. Er ergreift das
ganze Volk und entfesselt unerhörte Kräfte.
Diese Kräfte, die noch wachsen werden, je
mehr die nationalsozialistische Weltanschau¬
ung das ganze Volk durchglüht, gilt es. zum
Heile des Volkes einzusetzen. Der national¬
sozialistische Kampfgeist ist ein Geist des
Opfers.  Nationalsozialist lein, heißt Opfer
bringen. Nicht sinnlose Opser. sondern Opfer,
die das Volk fördern und damit auch den
Einzelnen wieder Nutzen bringen. Wenn
heute so mancher sagt, er habe genug ge¬
opfert.  er sei nicht mehr imstande, weiter
Op'er zu bringen, so müssen wir ihm sagen,
daß das nicht wahr ist. Man kann immer
noch ein Glas Bier weniger trinken, immer

noch ein paar Zigaretten weniger qualmen.
Wir find auf die tätige Mitarbeit jedes

Einzelnen angewiesen. Er selber muß sich
überlegen, wie er es möglich machen kann,
noch mehr für die Volksgemeinschaft zu tun.
Es ist empörend, wenn gut bezahlte An¬
gestellte immer wieder über die kleinen Opfer
jammern, die sie in Gestalt eines monatlichen
Abzuges in Höhe von wenigen Mark oder
gelegentlich des Eintopfsonntags bringen.
Zu ihrer Entschuldigung kann man höchstens
annehmen, daß ihre Äußerungen aus Leicht-
sinn und Oberflächlichkeit beruhen denn wir
wollen diese vielen noch nicht für hartherzig
und schlecht halten. Vom Nationalsozialis¬
mus sind solche Menschen aber noch Himmel-
weit entfernt.

Diejenigen, die Nationalsozialisten zu sein

glauben, müssen sich stets ein Beispiel neh¬
men an den Opfern derer, die um der Idee
willen Leben und Gesundheit freudig hinge¬
geben haben! So viel wie sie hat noch keiner
von uns gegeben. Sie wüsten sich ein Beispiel
nehmen an unserem Führer,  der sein gan¬
zes Leben in den Dienst des Volkes gestellt
hat . So viel wie er. hat noch keiner von
uns getan. Der Tank an den Führer , der so
oft in überschwenglichen Reden, in schlechten
Gedichten und in törichten „Ehrungen " aller
Art znm Ausdruck kommt, kann allein da¬
durch erstattet werden, daß jeder, der sich zn
Adolf Hitler bekennt, sein ganzes künftiges
Leben, sein Einkommen und seine Kräfte in¬
nerhalb und außerbalb des VernleS in den
Dienst des Volkes stellt. Das allein ist
Deutscher Sozialismus.

Abrüstungs-Optimismus im England
Englische Stimmungsmache für die franzöfische Denkschrift

London,  12 . Jan . Der Abrüstungsans-
schntz des englischen Kabinetts hat am Mitt¬
woch in einer über zweistündige» Sitzung bc»
Bericht Sir John Simons  über die Ergeb¬
nisse seiner Kontiueutreise entgegengenom-
mcn. Wesentliche Entschlüsse wurde« nicht
gefaßt.

Nach einem Bericht des „Daily Telegraph"
sind die Minister ans Grund der Darlegun¬
gen Sir John SimonS zu der Ansicht gekom¬
men, daß die Aussichten, soweit sic das Ab-
rüstungsproblcm betreffen, ziemlich gün¬
stig  seien. Den einschränkendenSatz „soweit
sie das Abrüstungsproblcm betreffen" wird
man dahin interpretieren dürfen, Satz die
Völkcrbuudsrcform vorläufig zurückgestcllt
werden wird. Nach den Mitteilungen des
„Daily Telegraph" sicht man in Kabinetts-
krcisen als die beste Hoffnung für eine Wie¬
deraufnahme der Konfercnzarbeiten die
Fortführung der diplomatischen
Besprechungen  zwischen den europäi¬
schen Hauptstädten an.

Die „T i m e s" bringt eine Inhaltsangabe
der in Berlin überreichten französische»
Denkschrift, die vvn ihrem Pariser Bericht¬
erstatter herrührt . Es seien zwei Abrüstungs¬
abschnitte vorgesehen Der erste sei die Ncber-

gangszeit, der zweite stelle — sagt der Be¬
richterstatter — völlige Gleichheit der Ab¬
rüstung her. Die Länge des ersten Abschnittes
(ursprünglich vier Jahre ), sei von der Dauer
der Zeit abhängend, die Deutschland brauche,
um die Umwandlung der Reichswehr in eine
Armee von 200 000 Man « (!) mit kurzer
Dienstzeit zu vollziehen. 3W00Ü Mann seien
nach französischer Ausfassung unannehmbar.
Der von Frankreich vorgesehene Ueber-
wachungsausschuß solle sofort eingesetzt wer¬
den. Ferner würden bestimmte Verminde¬
rungen bei der SA .»SS . «sw. verlangt , nicht
wie cs geheißen habe, ihre Abschaffung. Die
Denkschrift vertrete die Ansicht, daß das Re¬
giment in Deutschland so gefestigt dastehc, daß
wenigstens ein Teil der Verbände entbehrlich
sei, die immer noch von den Franzosen als
militärisch verwenbungsfähig betrachtet wür¬
den und ihnen deshalb viel Sorge verur¬
sachten.

Das französische Angebot stelle bas
Neuster  ste besten dar . was Frankreich
zuzngcstehen imstande fei. Tie Dauer der
ersten Periode sei vollkommen von der Ener¬
gie abhängig, mit der Deutschland die Um¬
wandlung der Reichswehr in eine Miliz¬
armee durchführe, während in der zweiten
Periode es in Deutschlands Ermesien oe-

Kampfziel-er» Wicht 1834
Weitere 2 Millionen in den Arbeitsprozeß zurück
Berlin, 1l. Jan . Im „Arbeitertum"

nimmt der Staatssekretär im Reichsfinanz¬
ministerium. Fritz Reinhardt.  das Wort
zu dem Thema „Ein Jahr Arbeits¬
schlacht ". Nach ausführlicher Betrachtung
der bisherigen Entwicklung des Kampfes
gegen die Arbeitslosigkeit im nationalsozia¬
listischen Staat kommt er zu dem Schluß,
daß die Arbeitslosenzifsern im Haushalts¬
jahr 1934 um wahrscheinlich weitere zwei
Millionen sinken würden. Alle unsere Gesetze,
so sagt der Staatssekretär u. a., sind darauf
abgcstellt. die Nachfrage nach Gütern und
Leistlingen und damit nach Arbeit zu er¬
höhen. Darüber , daß bei uns in Deutsch¬
land riesengroßer Bedarf  vorhan¬
den ist, der nach Deckung geradezu schrert,
besteht kein Zweifel. Es kommt nur daraus
an , daß dieser Bedarf zu Nachfrage und die
Nachfrage zu Arbeit führt. Es stehe außer
Frage, daß es gelingen werde, die Arbeits¬
losigkeit weiter durchgreifend zu
senken  und in wenigen Jahren so gut wietu beieitioen.

Ile Weimrer AgW der NSW.
M der Mische«Ardeiissront
Berlin, 11. Jan . Am Freitag , den 12. Jan .,

beginnen in Weimar sehr bedeutsame
Tagungen der Nationalsozialistischen Ve-
triebszellenorganisation (NSBO .) und der
Deutschen Arbeitsfront . An der großen
NSBO .-Tagung am Freitag werden unter
dem Vorsitz des NSBO .-Lerters Staatsrat
Walter S chu m ann.  M .d.R.. die Mitalie»

der der NSBO . - Reichsleitung sowie"die
Landesobmänner, die Gaubetriebszellenleiter
und ihre Stellvertreter und die Verbin¬
dungsmänner der NSBO . teilnehmen.
Staatsrat Schumann  wird auf dieser
Tagung in einer Rede die besonderen
Aufgaben der  NSBO . für die Zu¬
kunft  behandeln.

Auf einer Sondertagung des Ge¬
sa in tverbandes der Deutschen
Arbeiter  lArbeitersäule der Deutschen
Arbeitsfront ), wird vor den Leitern der 11
Arbeiterverbände Staatsrat Walter Schu¬
mann  in seiner Eigenschaft als Führer des
Gesamtverbandes wichtige Ausführungen
machen.

Der NSBO .-Tagung wird sich am Sams¬
tag ein Kongreß der Deutschen
Arbeitsfront  anschließen . Staatsrat
Dr. Leh,  der Führer der Deutschen
Arbeitsfront , wird grundlegende Ausfüh¬
rungen vor allem über die Zielsetzung, über
die Arbeitsmethoden, die Pläne und.
Arbeitsgebiete der ArbeitsgemeinschaftKrasti
durch Freude machen.
In Ergänzung des Abkommens zwischen

dem Führer der Deutschen Arbeitsfront und
dem Jugcndführcr dcS Deutschen Reiches,
wonach die HI auch die Jugend der Deut¬
schen Arbeitsfront umfaßt, ist jetzt eine Ver¬
einbarung getroffen worden, nach der in Zn«
kunft die männliche Jngend bis znm vollen¬
deten 18. Lebensjahr «nd die weibliche Ju¬
gend bis zn« vollendeten LI. Lebensjahr nicht
mehr von der Deutsche« Arbeitsfront, son¬
dern von der Hitlrrinaend dz« , dem BDM
erfaßt wird. ^ . .

stellt sei, die Erreichung der Gleichheit t- >rch
Abrüstung zu beschleunigen, ind-... es leine
Nachbarn von seinem guten Willen und
Friedenswunsch überzeug.' .

Diese — gelinde gesagt: etwas komische
— Auffassung des Pariser „T -ni-'S"°Bericht-
crstatters scheini sich aber nicht nnt der des
britischen Kabinetts zu decken, das ieine
Vermittlerrolle ausrechtznerhalten wünscht.
Sir Simon  wird daher am 15. Januar
nicht nach Gens reisen, sondern in Fühlung
mit den anderen Hauptstätten bleiben und
zur Völkerbundstagung erst erscheinen, wenn
auch Paul - Boncour  dort eingetroffen
ist. Nur der Lord-Siegelbewahrer Eden
wird an der Eröffnung der Genfer Tagung
teilnehmen.

Die Verschiebung der Abrüstungs -Tagung
wird von England vor allem deshalb b°-
trieben, weil man in London hofft, bis
Ende Januar  die Grundlage einer
deutsch-französischen Verständigung gefnn-
den zu haben.

Londoner Besprechungen
Außenminister Sir John Simon  stattete

Donnerstag in Begleitung von Aghni-
des.  der mit der Vorbereitung der Sitzung
des Büros der Abrüstungskonferenz b-m»f.
tragt ist. Henderson  einen Besuch ab.
Wie „Reuter " erfährt , wird Simon,

'falls er überhaupt nach Genf geht, wahr-
fcheinlich Ende der nächsten Woche dorthin
reisen, wenn die Frage über die Zukunft
des Saargebietes besprochen
werden wird. Wie weiter verlautet , will
Normann Davis  ebenfalls an der Sitzung
des Büros der Abrüstungskonferenz teilneh¬
men. Man glaubt , daß Henderson in seiner
Unterredung mit Simon diesem Umstand
Rechnung getragen habe. _ _
Der Auswärtige Ausschuß der Pariser

Kammer hat sich gestern mit der Denkschrift
befaßt. Die Mitglieder des Ausschusses ver¬
traten den Standpunkt , die Denkschrift sei
„kühl vorsichtig". Sie enthalte Angebote, die
Deutschland nicht unbeachtet lassen könne. Sie
aber von Bedingungen abhängig gemacht
worden seien, die keineswegs die Kennzeich¬
nung „unvorsichtig" verdienten . Der Abg.
Fribourg  äußerte über den Begriff der
„Gleichberechtigung", daß dieser in Frank¬
reich nicht den gleichen Sinn habe wie in
Deutschland. In Frankreich verstehe man un¬
ter „Gleichberechtigung" das Recht Deutsch¬
lands , ein ebenso großes Herr zu besitzen wie
das französische und dasselbe Kriegsgerät.
Die Deutschen verlangten , daß man ihnen
restlos die Freiheit zuerkenne, Lei ihrer Lan¬
desverteidigung das gleiche Recht auszuiiben,
wie Frankreich es für seine Landesverteidi¬
gung ausübe . Die Zncrkevnnng einer solche»
Gleichheit dürfe »ach französischer Ansicht
darauf hinanslanfcn , daß man Deutschland
infolge feiner größere« Bevölkerung also
eine beträchtliche Ueberlegenheit einränmen
würde. Der Abg. Herrivt  erklärte , der
Eindruck der französischen Denkschrift sei, daß
Frankreich keineswegs ablehnc, mit Deutsch¬
land zu sprechen, daß aber selbstverständlich
alle anderen an der Lösung Sex Abrüstungs-
frage beteiligten Nationen ebenso an den
Verhandlungen teilnehmen könnten und
müßten.



ReichMichl«Mt SPS.
als ftMseiadlil»

Leipzig, 11. Jan . Im Nahmen des Ab¬
wehrkampfes gegen die ausländische Greuel-
Propaganda hat das Reichsgericht eine
wichtige grundsätzliche Ent¬
scheidung  gefällt.

Aus Anlaß des Strafverfahrens gegen
einen tschechoslowakischen Händler aus Hof
in Bayern , der mehrere Exemplare der Mi¬
niaturausgabe der in Karlsbad erscheinen¬
den üblen Hetz- und Wochenschrift „Der
neue Vorwärts " eingeschmuggelt und hier
verteilt hatte, wurde vom höchsten deutschen
Gericht nun auch der neue , von Politi¬
sch en Flüchtlingen im Ausland
bestimmte deutschfeindliche Kurs
der  SPD . als hochverräterisch er¬
klärt.  Außerdem wurde bei dem Ange¬
klagten ein Verstoß gegen die die Ausrecht¬
erhaltung des Zusammenhanges unter den
früheren Parteien verbietende Verordnung
gegen die Neubildung von Parteien vom
14. Juli 1933 angenommen und auf eine
Gefängnisstrafe von 2 Jahrenerkannt.

AjWidliche RMSrd«»er Gericht
r^. Hamburg, 11. Jan . Vor dem hanseati¬

schen Sondergericht stehen diesmal 25 ju-
gendliche Gestalten — durchwegs Burschenim Alter von 19 bis 26 Jahren — unter
der Anklage des Mordes. Sie haben am
26. Februar einen Feuerüberfall auf ein
Lokal der Hitlerjugend im Hamburger
Stadtteil Hoheluft verübt und dabei den Hit¬
lerjungen Bloecker  erschossen und einen
zweiten Hitlerjungen schwer verletzt.

Hauptangeklagter ist der kaufmännische
Angestellte Karl Fischer,  der nach eige-
nein Geständnis die verhängnisvollen Schüsse
abgegeben hat.

KirchenoiWerBeyttMiiMelttleu
Berlin, 11. Jan . Amtlich wird durch den

Evangelischen Pressedienst mitgeteilt: Pro¬
fessor Dr. I) . Beyer  hat sein Amt als Kir¬
chenminister in die Hände des Herrn Reichs¬
bischofs zurückgegeben. Der Herr Neichsbi-
schof hat die Kirchenführer aus Samstag , den
13. Januar , nach Berlin eingeladen, um
ihre Vorschläge zur Neubildung des geist¬
lichen Ministeriums entgegenzunehmen.

Der Herr Neichsbischof hat Professor
Beyer,  ebenso wie die bisher ihre Aemter
kommissarisch weiter verwaltenden Herren
Pfarrer Weber,  Pfarrer Klein und Dr.
Werner,  gebeten , die Geschäfte bis zur
Neubildung des geistlichen Ministeriums
weiter zu führen.

M« EM
gegen die BereiaMeierei

Berlin, 11. Jan . Die oberste SA.-Führung
teil laut „Völkischer Beobachter"mit:

Trotz des klaren und eindeutigen Wort¬
lauts im Erlaß des Stabchefs über „Ver¬
einsmeierei" bemühen sich noch immer
.Kameradschaftsbünde, Freikorpsvereinigun¬
gen" usw. für sich mit irgendwelchen Begrün¬
dungen Ausnahmen von diesen Bestimmun¬
zen zu erlangen. Die oberste SA .-Führung
weist darauf hin. daß derartige Anträge
oöllig zwecklos find und in Zukunft nicht
mehr beantwortet werden.

Seydel,  Gruppenführer und Chef
der Zentralabteilung . ^

HeilMhr-IWelMi»an MmlsWlistkn
Maffenverhaflung in Oesterreich— Reue Konflikte

innerhalb der Regierung
' «k. Wien, 11. Jan . Der Beschluß des
österreichischen Kabinetts , das Freiwillige
Schutzkorps zur Bekämpfung der national¬
sozialistischen Bewegung aufzubieten, hat die
ersten blutigen Folgen  gezeitigt.
Mittwoch abend sind in Klagenfurt
zweiju ngeMen sch en , Angehörige
des Freiwilligen Arbeitsdien¬
st e s, von einem Heimwehrbanditen
niedergeschossen worden,  ein drit¬
ter wurde erheblich verletzt.

Ueber den blutigen Vorfall , der in ganz
Oesterreich große Erregung ausgelöst hat,
erfährt der Berichterstatter:

In den letzten Tagen hat das christlich¬
soziale „Kärntner Tagblatt " in Klagenfurt,
das von einem katholischen Geistlichen, dem
früheren Nationalratsabgeordneten Pau¬
li  t s ch, geleitet wird und zu den widerlich¬
sten Denunziantenblättern ganz Oesterreichs
gehört, in kaum wiederzugebender Weise
gegen die Angehörigen der Arbeitsdienstlager
gehetzt. Tatsächlich wurden auf Grund dieser
Hetze zahlrei cheArbeitsdien st wil¬
ligeentlassen , verhaftet undins
Konzentrationslager nach Wöl-
lersdorf gebracht.  Am Mittwoch kam
es nun in ganz Kärnten zu großen
Kundgebungen der Arbeitsdienst-
willigen  gegen dieses niedrige Denun¬
ziantentum. In Villach  z . B. zogen die
Arbeitsdienstwilligen unter Vorantragung
einer Hakenkreuzfahnedurch die Stadt , bis
sie verhaftet wurden.

In Klagenfurt  sammelten sich die
Angehörigen des Arbeitslagers Hollen-
burg  vor dem Gebäude des „Kärntner
Tagblattes " und protestierten heftig gegen
dieses Blatt . Während dieser Kundgebung
explodierte im Hofe des Zeitungsgebäudes
ein Papierböller,  so daß zahlreiche
Fensterscheiben zertrümmert wurden . Ein
vor dem Gebäude aufgestellter bewaffneter
Posten des Freiwilligen Schutzkorps gab
gegen die Demonstranten drei scharfe

Erster ftaMerichMer TsdeMteil
in Oesterreich

Graz, 11. Jan . Am 6. Januar sprach ein
vielfach vorbestrafter Landstreicher, Peter
Straus,  bei dem Kleinbauern Anton
Pichler in ArnfelS  in der südwestlichen
Steiermark um ein Almosen vor. Der Bauer
gab ihm zu Essen, damit war der Vagabund
aber nicht zufrieden. Er erging sich in schwe¬
ren Drohungen gegen den Bauern und steckte
tatsächlich am nächsten Tage einen Heuschup-
pen in Brand . Das Feuer griff vom S chu p-
pen auf das Wohnhaus über , das
vollständig eingeäfchert wurde.

Das Gericht erkannte gegen Peter Straus
auf Tod durch den Strang.  Da die
Bundesregierung in der in der Verfassung
vorgeschriebenenWeise zur Gnadenbitte der
Verteidigung keinen Antrag beim Bundes¬
präsidenten gestellt hatte , konnte dieser keine
Begnadigung vornehmen. Inzwischen war
die Frist von zwei Stunden abgelaufen, in¬
nerhalb welcher das standgerichtlicheUrteil
zu vollstrecken ist. Um 15 Uhr wurde dem De-
liquenten von der bevorstehenden Urteilsvoll-
ziehung vom Gerichtshof Mitteilung gemacht.

Schüsse  ab , durch die zwei Demonstran¬
ten getötet und einer erheblich verletzt wurde.
Jetzt schritt Polizei ein und verhaftete
zahlreiche Demonstranten.

DieErregungderBevölkerung
i st ungeheuer.  Die Behörden haben die
gesamte Sicherheitsexekutive in Alarm¬
zustand  versetzt, da man neue Empö¬
rungsau Sbrüche befürchtet.

Auch im übrigen Oesterreich ist die Lage
sehr gespannt. Im Sinne der Ministerrats¬
beschlüsse vom Montag hat der Sicherheits¬
direktor von Wien die Verhaftung
von 11 führendenNationalsozia-
listen.  darunter Rechtsanwälte, ein Notar,
ehemalige Landtagsabgeordnete, pensionierte
Beamte und Geschäftsleute, und ihre Ver¬
bringung nach Wöllersdorf angeordnet.

Eine ähnliche Spannung , wie sie zwischen
Bevölkerung und Regierung besteht, macht
sich aber auch innerhalb der Negie¬
rung  selbst geltend. Die Heimwehr ist mit
dem Verfassungsentwurf des Verfassungs-
ministc.s Dr . End er , der die Umwand¬
lung des Nationalrates in eine Kulturkam¬
mer und eine Stärkung der Macht des
Bundespräsidenten und der Bundesregierung
Vorsicht, ohne den föderalistischen Ausbau
des Staates zu ändern , sehr unzufrie¬
den.  Der Bundesführer der Heimwehren,
Fürst Starhemberg,  mußte gestern in
einem Aufruf an seine Anhänger zu Disziplin
auffordern , wobei er das Versprechen gab,
daß er die Heim wehr für die kor¬
rupten Ziele der christlich sozia¬
len Partei nicht mißbrauchen
lassen werde.  Wie groß die Gefahr
eines offenen Konfliktes ist, geht daraus her¬
vor, daß Bundeskanzler Dr . Dollfuß  sichzum obersten Führer des klerikal-legitimisti-
schen Wehrverbandes O st m ä r k i s ch e
Sturmfcharen  ernennen ließ, um gegen
die Pläne der Heimwehr, die auf einen
Staatsstreich Hinzielen, eine Wehrsormation
zur Verfügung zu haben.

Wer Galgen war im Lichthof des Landes¬
gerichtes bereits aufgestellt. Das Urteil
wurde in Anwesenheit des Gerichtshofes und
des Verteidigers um 15.23 Uhr vollzo-
g e n.

Es war dies die erste Hinrichtung in
Oesterreich feit dem Kriegsende überhaupt,
da die österreichische Republik die Todes¬
strafe im ordentlichen Gerick,t?uerfahren ab-
geschafst hatte.

ZusDimeMochd« SftttrelchW»
FttMMkWrMiistkik

Wie», 11, Januar . Infolge des Ausfalls
des Fremdenverkehrs, der durch die Tau¬
sendmarksperre hervorgerufen wurde, sieht
sich die österreichische Bundesregierung ver¬
anlaßt , eine zweite Notverordnung zur Hilfe¬
leistung für die notleidende Fremdenver¬
kehrsindustrie zu erlassen. Die erste dieser
Notverordnungen behandelte die Zwangs¬
erlassung von Pachtzins. Die heute im Bun¬
desgesetzblatt erscheinende Verordnung setzt
fest, daß diejenigen Fremdenverkehrsbetriebe,
welche ohne ihr Verschulden außerstande sind,
aus den Betriebseinnahmen die laufenden

Bclnevsausgaven sowie die fälligen Kapital-
ruckzahlungen und Zinsen für Jnvestitions-
kredite, die vor dem 1. Mai 1933 aufgenom-
men wurden, zu decken, die Aufsicht über ihre
Geschäftsführung beantragen können. Ein
solcher Antrag hat die Wirkung, daß weder
der Konkurs eröffnet, noch ein Pfand - oder
Besrredigungsrecht erworben werden kann.
„Mit  dieser Notverordnung entzieht sich die
österreichische Negierung der Erfüllung des
Versprechens, den Ausfall, den die öfter-
rerchifche Fremdenverkehrsindustrie durch die
Tausend-Mark-Sperre erleidet, dnrch Sub¬ventionen  gutzumachen.

HMsnchling bei
der Beie»de«!fSei>HeimlskM

Prag , 11. Jan . Am Mittwoch wurde in der
Gescyäftsstelle der sudetenoeutschen Heima.s-
front eine Haussuchung  vorgenommen.
Darauf wurde der Geschäftsführer und Presse-
chef der suoetendeutschen Heimatsfront, Dr.
Wilhelm Seblkowski  u .Wder Sekretär der
Hauptstelle für deutsche Schutzarbeit, Hans
Kuh n, am Donnerstag auf der Präger Poli¬
zeidirektion zum Verhör vorgefübrt. Bis Don-
nerstag mittag w- ren sie noch nicht entlassen.
Ebenso wurde in der Wohnung des Führers
der Hei. iatsfront , Konrad Heniein,  in
Asch,  eine Haussuchung vorgenommen.

Reue Offensive
i«M»rSM-

n H -. Aan. Vor kurzem hatte ein
l̂ rk lmks gerichtetes Blatt die Negierung um
Aufschluß über die Gerüchte von neuen mili-
täuschen Operationen in Marokko ersucht.
Von amtlicher oder halbamtlicher Seite ist
keme Erklärung hierzu abgegeben worden.Es scheint jedoch etwas Wahres an den Ge¬
rüchten zu sein. Der „Matin " meldet wtztaus Rabat , daß große Truppenteile in Na -
bat und Marakesch  zum Abmarsch be-
reit standen. Die militärischen Unternehmun-
gen würden am 15. Januar beginnen.

Es handle sich um den Ausbau und die
Sicherung der vorgeschobenen Stellungen
an der Grenze von Rio del Oro. Eine Reihe
von Eingeboreiienstälnmen, die sich unter
französischen Schutz gestellt hätten , sollten
auf diese Meise vor den Angriffen der her-
nmsneckenden Nomadenstäimne geschütztWerde»

Misch« Schiff
io Wandi>«ii»«liichl

Rotterdam, 11. Jan . Ein folgenschwerer
Unglücksfall ereignete sich am Mittwoch nach-mittag im Vulcan-Hafen von Vlaardin-
gen,  wo die für Deutschland bestimmten
Elsenerzladungen aus den Seeschiffen in die
Nheinkähne umgeladen werden.

Plötzlich brach einer der Bindungsträger
an einem der beiden großen fahrbaren Kräne,
die die größten europäischen Ha-
fenkräne  sind , und ein großer Teil der
über das Wasser hinausgeschobenen Lade¬
brücke brach in sich zusammen. Der Ausleger,
eine Laufkatze und ein Greifer, in dem sich
gerade 28 Tonnen Eisenerz  befan¬
den, fielen mit donnerndem Getöse auf den
deutschen Leichter „Altstadt", in den Eisenerz
aus dem neben ihm liegenden Dampfer
„Baldur " geladen werden sollte. Die „Alt¬
stadt " brach mitten durch  und ver¬
sank zum größten Teil mit der Ladebrücke in
die Tiefe. Hierbei kamen zweiHafenar-
beiter,  die sich in einem kleinen, an der
Laufkatze angebrachten Häuschen befanden,ums Leben.

irozz/m von zz/urm oscuun
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„Fräulein Dr . Hellmann", rief er. „War¬
ten Sie doch. . ." Erika wandte sich kühlhalb um. „Bitte ?"

Er machte bekannt. „Meine Braut —
Fräulein Dr . Hellmann."

Er wandte sich an Evelyn . . . „Eine be-
währte Mitarbeiterin unserer Bank." Eve¬
lyn nickte kühl und musterte den einfachen
grauen Mantel und das schlichte Filzhütchen
der jungen Akademikerin mit sichtlichem
Spott . Overberg war ihr kühler, spöttischer
Blick unangenehm.

„Ich hatte eigentlich vor, mit Fräulein
Dr. Hellmann einen Krankenbesuch zu
machen. Hansen hat gestern ein Kind an¬
gefahren und Fräulein Dr . Hellmann war
Zeuge des Unfalls . . .", sagte er schnell.

„Aber du bist doch mit mir verabredet",
meinte Evelyn achselzuckend.

Eine kurze, peinliche Pause entstand.
Erika brach als erste das Schweigen. „Ich

werde nach dem Kleinen sehen", sagte sie
vollkommen ruhig, kühl und beherrscht.
„Vor meiner Abreise gebe ich Ihnen viel¬
leicht dann noch eben Bescheid, Herr Direk-tor . . .

„Für uns wird es jetzt Zeit", sagte Eve-
lyn Ostin hastig. „Ich habe nur zwei Stun¬
den Zeit. Wo ist dein Waaen. Rudolf?"

„Hansen hat ihn drüben zum Parken
untergestellt", sagte Overberg kalt. „Fräu¬
lein Hellmann, Sie benutzen ihn. Wir fah¬
ren mit deiner Taxe weiter, Evelyn . . ."

Ehe Evelyn oder Erika etwas sagen
konnte, war er nach kurzer Verbeugung ge¬
gen Erika auf die Taxe zugegangen und
half Evelyn, die ihn noch immer fassungs¬
los ansah, beim Einsteigen. Eine Minute
darauf lief auch Overbergs großer Wagen
bei Erika vor, widerstrebend sah sie Hansenan.

„Herr Overberg hat befohlen", sagte er
sachlich. „Hum Mariahilf -Krankenhaus. Esliegt ziemlich weit draußen . . ."

Leise glitt der Wagen davon.
„Wie kommst du denn dazu, deiner An¬

gestellten deinen großen Wagen anzubie¬
ten?", fragte Evelyn Ostin, während siedurch die Straßen glitten. „Lag dir daran,
mich zu kränken?"

„Aber Evelyn, ich bitte dich! Fräulein Dr.
Hellmann hat sich des kleinen Verletzten so
rührend angenonimen, sie tritt morgen für
unsere Bank eine große Nevisionsreise an,
eS lag mir daran , ihr letzt — wenn sie schon
so hilfsbereit ist — ihre Freundlichkeit ein
wenig zu belohnen . . ."

Evelyn schwieg verstimmt. Dann begann
sie lauernd:

„Du bist wohl gegen alle deine weiblichen
Angestellten so — galant ?"

Sein finsterer Blick brachte sie zum
Schweigen.

„Fräulein Dr . Hellmann ist eine unserer
tüchtigsten Mitarbeiterinnen . Ich kann übri¬
gens wohl auch verlangen, daß du einer
jungen Akademikerin höflicher begegnest.
Dein Benehmen war direkt ungezogen. . ."

Evelyn biß sich auf die Lippen. Der
Waaen bielt. Da setzte sie ihr bezauberndes

Lächeln auf. Aeußerlich im besten Einver¬
nehmen betraten sie das Lokal.

10. Kapitel
Der Kaufmann Wilhelm Bergmann be¬

wohnte ein großes Haus im Tiergartenvier¬
tel. Er hatte die schöne alte Villa erst kürz¬
lich mit dem gesamten Inventar aus der
Konkursmasse eines Bankiers übernommen.

Seltsam nahm sich die kleine, untersetzte
Gestalt des Kaufmanns in dem großen
Arbeitszimmer im Stile der italienischen
Renaissance aus . Der kurze, etwas unbehol¬
fen sich bewegende Körper verschwand fast
hinter dem breiten, beinahe drei Meter lan¬
gen Schreibtisch.

Die schönen, echten englischen Stiche, der
große Bücherschrank, die hohen Fenster und
echten Teppiche, das alles stand in merk¬
würdiger Disharmonie zu der Erscheinung
dieses Mannes , der mit seinem nachlässigen,
grauen Straßenanzug , dem runden , kahlge¬
schorenen Kopf, den kleinen, stets unruhig
zwinkernden Augen auf den ersten Blick ab¬
stoßend und unangenehm wirkte.

Erika Hellmann, die ihm gegenüber saß,
bemerkte das alles, sie sah auch eine leise,
nervöse Unruhe in seinen Zügen. Jetzt be¬
gann er von neuem zu sprechen:

„Ich weiß wirklich nicht, wo Ihr Bruder
ist, Fräulein Dr . Hellmann! Seine Sekre¬
tärarbeiten hier in meinem Hause sind nicht
übermäßig anstrengend. Er wird spazieren
gegangen fein . . ."

Die klaren, graugrünen Augen des Mäd¬
chens und die dunklen des Mannes trafen
sich. Erikas Blick war hart.

„Sie wissen genau, weshalb ich hierher¬
kam. Es war mir durchaus nicht recht, daß
mein Bruder sein Studium unterbrach und
bei Ihnen arbeitet . . ."

In den verschlossenen Zügen des Mannes
begann es seltsam zu arbeiten. Aber er be¬
herrschte sich.

«Und warum nicht? Wissen Sie nicht
selbst, daß sein Studium fast aussichtslosist? Ich glaube. Sie dürften über die Wen¬
dung im Geschick Ihres Bruders wohl eher
froh sein."

Nachlässig setzte er hinzu? „Ich hätte
tausende haben können, die bei mir gern
arbeiten würden . . .

Erika parierte den Hieb schnell.
„Und warum haben Sie von diesen

„Tausenden" keinen genommen? Ich will
es Ihnen offen sagen: weil Robert beson¬
ders leicht beeinflußbar ist. weil Sie seine
Notlage bequem ausnutzen konnten . . ."

Das Gesicht des Mannes wurde wieder
ganz verschlossen.

„Ausnutzen? Wieso denn? Ich muß wirk¬
lich sagen. Sie verkennen die Sachlage ganz
und gar . Es lag mir nur daran . Ihnen und
Ihrem Bruder zu helfen."

Seine Stimme klang schmeichelnd und
freundlich.

Ich brauche keine Hilfe. WaS arbeitetdenn Robert überhaupt bei Ihnen ?"
Ein spöttisches Lächeln f.og über die Zügedes Maklers.
„Nun. er Hilst mir bei meinen Hausver¬

käufen, bei meinen kleinen Bankgeschäften
und so weiter . . ."

„Ihre „kleinen Geschäfte" scheinen sehr
einträglich zu sein", sagte Erika Hellmann,
und sah ihn mit beißendem Spott an. Ihr
Blick flog dabei durch das kostbar eingerich¬
tete Zimmer.

Bergmann erhob sich ruckhaft. „WaS
wünschen Sie eigentlich von mir ?"

. . . . . . > » kkortkclrulia kolat - >



Die Pariser Amiühming an'
Das französisch-russische Handelsabkommen

unterzeichnet
Paris , 12. Jan . Das französisch-russische

Handelsabkommen wurde Donnerstag mittag
im Außenministerium unterzeichnet. Außen¬
minister Paul - Bvnconr  erklärte an-
schießend Pressevertretern , daß dieses Ab¬
kommen den Abschluß zweijähriger Verhand¬
lungen öarstelle. Die Unterzeichnung des Ab¬
kommens sei nicht nur für die Wirtschafts-
interesscn der beiden Länder, sondern auch für
die allgemeine Politik  von Bedeu¬
tung.

Neues i« Kürze
Die Arbeitslosigkeit in sämtlichen Ländern

der Welt wird aus Grund der vorliegende»
Statistiken aus rund 20 Millionen veran¬
schlagt. Im Vergleich zum vergangenen Jahr
ergibt sich somit ein Rückgang des Welt-Ar¬
beitslosenheeres um rund 5—7 Millionen.

Der Güterverkehr der Reichsbahn nahm
im November 1983 gegenüber dem gleichen
Monat des Vorjahres , gemessen an der Zahl
der arbeitstäglich durchschnittlich gestellten
Wagen, um 7,6 v. H. zu. Gegenüber dem Vor¬
monat betrug die Zunahme 3,8 v. H. Im
Spiegel des Eisenbahngüterverkehrs betrach¬
tet, zeigte die Wirtschaftlage somit ein günsti¬
ges Bild.

Die neue Preissenkung im Reichsbahnver¬
kehr soll am 18. Mai mit dem Sommerfahr¬
plan in Kraft treten . Man spricht von 1V bis
15 vom Hundert.

Vor Ser zweiten Großen Strafkammer des
Berliner Landgerichts wurde der in einem
Prozeß als Zeuge vernommene Bühnenar¬
beiter Walter Thomas wegen Ungebühr mit
drei Tagen Haft bestraft, weil er als Mit¬
glied einer bestimmten Sekte dem Gericht
bei der Eröffnung der Sitzung den deutschen
Gruß verweigert hatte.

Die Berliner Zollfahndungsstelle hat einen
neuen große« Fall von Kapitalflucht ausge¬
deckt. Der Schweizer Bankier Jacques Ehrcn-
sperger hatte mit einem Konsortium von
Mittelsleuten Effekten verkauft und den Er¬
lös zwar aus Sperrkonto gestellt, jedoch dnrch
Scheingründungen von Aktiengesellschaften
de» Betrag von 800 000 ins Ausland ver¬
schoben.

In Frankfurt a. M. hat die Kriminalpoli¬
zei eine organisierte Bande von Salvarsan-
schiebern und -schmugglern dingfest gemacht.

Die Arbeiter der Portlandzementfavrik in
Hemmoor sollen im Jahre 1934, sofern sie
über fünf Jahre bei dem Unternehmen be¬
schäftigt sind, nach einem Beschluß der Ver¬
waltung in der Form am Geivinn beteiligt
werden, daß jedem einzelnen 23^ für 1Pro¬
zent Dividende erstattet wird.

Nach Meldungen aus Lhasa ist für den am
17. Dezember gestorbenen Dalai Lama ein
Nachfolger bestimmt. Der neue Dalai Lama
ist erst wenige Wochen alt und wurde in einer
Vorstadt von Lhasa zur selben Zeit geboren,
als der Dalai Lama starb.

In Sa « Diego in Kalifornien sind sechs
amerikanische Mariueflugboote znm Geschwa-
dcr-Weltslug ausgestiegen. Die erste Flug¬
strecke geht der Küste entlaus nach Norden,
nach San Franziska , von wo das Geschwader
ohne Zwischenlandungüber den Stillen Ozean
fliegen wird. An Bord jeder Maschine befin¬
den sich sechs Mann Besatzung.

AnilsSrzte al; DWklsndientt
eine gesetzliche Regelung

Sehr häufig haben amtlich angestellte Aerzte,
Tierärzte und Zahnärzte Nebeneinkünfte aus
Honoraren für tierärztliche Behandlung» tier¬
ärztliche Gutachten usw. Es ist nunmehr eine
Regelung getroffen worden, nachden diese be¬
handelnden Aerzte (auch Hochschullehrer) von
den erhaltenen Honoraren gewisse Be¬
träge -indieKasfeihrervoraesetz-
teuBehordeabl ' efern müssen.  Es
kommt dabei daraus an, inwieweit die vorge¬
sehene Freigrenze überschritten wird. Diese
Freigrenze ist für vollbesoldete und nicht voll¬
besoldete Beamte verschieden.  Die Ver«
oronung ist mit Wirkung vom 1. Oktober 1933
ad, also rückwirkend,  in Kraft gesetztworden.

SAljWnd freut sich
. . Die Zetten ändern sich. Während frül
dre schuliugend m wirklich stiefmütterliä
Werse in Leibesübungen unterrichtet u
ausgebildet wurde, tritt nun auch hier .
Wandel ein. Man erinnert sich, daß d
lunge Geschlecht seither in der Hauptsm
„Privat " allen möglichen Turn - und Spo
arten huldigte und sich nur zu oft die U
gnade verständnisloser Pädagogen zun
wenn sie stürmisch verlangte, ihren Körr
mehr in Luft und Sonne stählen zu dürsi
Auch m dieser Sache geht der neue Sta
wieder neue Wege. Ein körperlich und geisi
doÄsiV Fundes Geschlecht heranzubildk

ö"? Zul , an dem. wie eine Bekam
r - Kultministeriuins zeigt, b.
dipŝ m? S Searbeitet wird.  Na

m̂ iiung sollen schon bei den die
AbaA a^ kA "gen und Prüfungen d

Leibesübungen angemessen  b
^ 1̂ . - werden. Eine endgültige N
tro ren *"°ser Frage wird vom Reich g

Die Instandsetzungen von Gebäuden
Die Handwerkskammer Reutlin¬

gen  schreibt hierzu : Wiederholt ist schon dar¬
auf hingewiesen worden, baß durch das Ge¬
bäudeinstandsetzungsgesetz vom 21. September
1933 das Reich 500 Millionen Reichsmark für
Jnstandsctzungs- und Ergänzungsarbeiten an
Gebäuden zur Verfügung stellt. Diese 590
Millionen Reichsmark werden als Zuschuß
gegeben. Der Zuschuß beträgt im Einzclfall
ein Fünftel  der Kosten für Instandsetzun¬
gen und Ergänzungen und die Hälfte der
Kosten für Teilungen von Wohnungen, für
den Umbau sonstiger Räume in Wohnungen
und für Ausbauten , insbesondere für solche,
die bestimmt sind, Zwecken des zivilen Luft¬
schutzes zu dienen. Die restlichen vier Fünftel
oder die zweite Hälfte hat der Gebäudeeigcn-
tümer aus eigenen oder geliehenen Mitteln
aufzubringen. Dem Gesetz vom 21. Septem¬
ber 1933 gemäß wird im Einzclfall ein Neichs-
zuschuß nicht nur in bar gewährt sondern auch
in Zinsver gütungs sch einen.  Außer
dem Barzuschuß, der im Einzelfall 20 oder 50
vom Hundert beträgt , werden dem Gebäude-
eigentümer durch das Reich sechs Zinsver¬
gütungsscheine übergeben, von denen jeder
auf 4 vom Hundert des Sclbstaufbringungs-
betrages lautet und die in den Jahren 1934
bis 1939, in jedem Jahre einer, durch das
Reich eingelöst werden.

Zweck der Hingabe der Zinsvergütungs¬
scheine ist — wie Staatssekretär Rein¬
hardt  wörtlich ausführt — „dem Gebäude-
eigentttmer die Aufnahme einer Hypothek
oder eines sonstigen Darlehens in Höhe von
vier Fünfteln der Aufwendungen für Jn-
standsetzungs- und Ergänzungsarbeiten und
in Höhe der Hälfte für Umbau- oder Ausbau¬
arbeiten zu erleichtern. Diese vier Fünftel
oder die Hälfte stellen den Selbstauf-
briugungsbetrag  dar . In den meisten
Fällen wird zwar der Gebäudeeigentiimer
die Instandsetzung, Ergänzung , den Umbau
oder den Ausbau gern sofort durchführen
lassen, es werden ihm aber die vier Fünftel
oder die Hälfte des Gesamtbetrags der Auf¬
wendungen fehlen. Er wird infolgedessen ge¬
zwungen sein, sich diese vier Fünftel oder die

HillerjiiW und Lehrer
Zwischen dem Führer der württembergi-

schen Hitlerjugend, Gebietsführer Wachs
und dem Gauobmann des NS .-Lehrerbun-
des, Pg . Huber,  ist folgende Vereinbarung
getroffen worden:

„Die Gebietsführung ernennt im Einver¬
nehmen mit dem NSLB. für das Gebiet
Württemberg einen Sachbearbeiter für Schul-
und Erziehungsfragen.

Die HJ .-Gebietsführung ernennt im Ein¬
vernehmen mit den zuständigen Kreisobleu¬
ten des NSLB . für jeden Unterbann einen
Sachbearbeiter für Schul- und Erziehungs-
sragen.

Diese Sachbearbeiter sind Mitglieder der
zuständigen HJ .-Führung . Sie stellen die
Verbindung zwischen dem NSLB. und der
HI . her.

Die Gebietsführung ernennt im Einver¬
nehmen mit dem NSLB. für jede Schule
einen Obmann der HI ., der angehalten ist,
mit der Lehrerschaft der Schule, insbeson-
ders mit dem Vertrauenslehrer des NSLB.
engste Fühlung  zu behalten.

Der Gauobmann des NSLB. ernennt im
Einvernehmen mit der HI . für jede Schule
einen Vertrauenslehrer.  Dieser wird
übersteigerte,  und nicht mehr zeitge-

Hälfte bei einer Sparkasse, Bank oder Pri¬
vatperson zu leihen,  sei es in Form einer
Hypothek oder eines sonstigen Darlehens.
Die Sparkasse, Bank oder die Privatperson,
die für die Ausleihung von Geld in Betracht
kommt, wird jedoch in der Regel Bedenken
hinsichtlich der Sicherheit der Verzin¬
sung  und der Tilgung des erbetenen Dar¬
lehensbetrags haben. Diese Bedenken werden
wesentlich abgeschwächt und beseitigt, wenn
der Gebäudeeigentiimer imstande ist, dem
Darlehensgeber die Verzinsung auf die
Dauer von sechs Jahren zu gewährleisten.
Die Gewährleistung erfolgt in der Weise, daß
der Gebäudeeigentiimer dem Darlehensgeber
die Zinsvergütungsscheine gibt, die an den
Fälligkeitstagen durch das Reich eingelöst
werden. Die Zinsvergütungsscheine lauten
auf jährlich 4 v. H. des Betrags , den der Ge¬
bäudeeigentiimer über den Reichszuschuß hin¬
aus selbst aufbringen muß (Selbstaufbrirl-
gungsbetrag ).

Es sollte jeder Sparkasse, jeder Bank und
jeder sonstigen Perfon , die für die Hingabe
von Darlehen in Betracht kommt, diese Si¬
cherheit genügen.  Es sollte in der Hingabe
von Darlehen gegen Zinsvergütungsscheine
die sicherste Kapitalanlage  erblickt
werden. Durch die Zinsvergütungsscheinc
wird eine Verzinsung auf die Dauer von
sechs Jahren gewährleistet. Es steht außer
Frage , daß die Lage des deutschen Hausbefit-
zes in den kommenden Jahren eine fortlau¬
fend bessere werden wird, weil die auf dem
deutschen Hausbesitz ruhende Steuerlast in den
kommenden Jahren wesentlich gemildert wer¬
den wird. Daraus und wohl auch aus einer
Senkung des Kapitalzinses, zu der die Ent¬
wicklung des Kapitalmarktes zu führen
scheint, wird sich eine Stärkung der Leistungs¬
fähigkeit des deutschen Hausbcsitzes gegenüber
feinen Gläubigern ergeben." Die Handwerks¬
kammer Reutlingen hat sich an sämtliche
Sparkassen und Gewerbebanken des Kammer-
bezirks gewandt, damit der Finanzierung des
Selbstaufbringungsbetragcs keine Schwierig¬
keiten entgegenstehen.

mäße Anforderungen der Schule zu besei-
tigen  suchen. Er wird auch dafür sorgen,
daß die Schule auf die im neuen Staat not¬
wendigen Anforderungen der HI . und ihrer
Mitglieder Rücksicht nimmt.

Die HI . übernimmt die Verpflichtung des
Jugendbundes , auch außerhalb der Heim¬
abende und AuSmärsche Einfluß auf die Le¬
benshaltung der Jungen und Mädel zu neh¬
men, daß deren Verhalten in Elternhaus
und Schule den Anforderungen an Ehre,
Disziplin und Verantwortungsbewußtsein
entspricht, das Adolf Hitler von seiner Ju¬
gend verlangt."

ZkhiitaiiW Mart In Falschgeld
enldecht

Von der Bayerischen Grenze, 11. Jan.
(Ausgehobene Falschmünzer .) Der
aus Jmmenstadt gebürtige, 21jährige Mecha¬
niker Josef Bernecker  und der 20jährige
Angestellte der Ortskrankenkasfe Donau¬
wörth, Erich Bäcker,  beide von Donau-
wörth,  hatten in ihrer geheimen Falsch-
münzerwerkstätte, die sich auf dem Dach¬
boden der Wohnung Berneckers befand, nicht
weniger als 3200 falsche Zweimark¬
stücke hergestellt. Das gesamte Falschgeld
konnte beschlagnahmt  werden : veraus¬

gabt wurde nur ein Zweimarkstück, obwohl
den Münzen sozusagen nur noch der letzte
Schliff fehlte. Bernecker wurde zu einem
Jahr und fünf Monaten , Bäcker zu 1 Jahr
5 Monaten Gefängnis verurteilt.

Aus Stadt und Land
In Schutzhast genommen

Ein älterer Einwohner von Bad Tri¬
tt ach mußte letzten Dienstag wegen staats¬
feindlicher Aeußeruiiaen, die er in einer dor¬
tigen Wirtschaft tat, auf acht Tage in Schutz-
Haft genommen werden.

Vom Calwer Liederkrauz
Zur Festigung der ncirgegrünbeten Sän-

gergemeinfchaft hat Stadipflcger Frey  sein
Amt als 2. Vorsitzender zur Verfügung ge¬
stellt. Herr Frey wurde vom ersten Vorsitzen¬
den zum aktiven Ausschussmitglied und Kauf¬
mann Ernst Pfeiffer  zum 2. Vorsitzenden
bestimmt.

Reichslnstschntzbund
Wie uns von der Ortsgruppenlettung

Calw des Neichsluftschutzbundes
mitgeteilt wird, werden heute und morgen
durch Angehörige des Frcrw . Arbeitsdienstes
den Hausbesitzern Fragebogen  des Bun¬
des betr. Schutzraum zugestellt werden. Diese
Fragebogen sind sorgfältig auszufüllcn und
werden am Montag  von den Zustellern
wieder abgeholt. Die erforderlichen zeichne¬
rischen Unterlagen werden von einem Beauf¬
tragten des Arbeitslagers auf der Luftschntz-
beratungsstclle ausgeführt.

Obstbauschäden in Deckcnpfronn
Das rasche Eintreten der Winterkälte hat

im Obstbau großen Schaden verursacht. Bei
den Apfelbäumen  in Deckcnpfronn sind
die spätreifenden Sorten und die frisch ver¬
edelten Bäume der Gefahr des Erfrierens
ausgesetzt. Rauhreif richtete am Anfang die¬
ses Jahres durch das Abdrücken von Kro-
neuteilcn und teilweile recht starker Aeste
erheblichen Schaden an. Stark bemerkbar
machte sich dies besonders an jungen Anlagen
und an den Bäumen , die bei dem schweren
Hagelschlag vor zwei Jahren vielfach ihrer
Rinden beraubt worden waren . Noch zahl¬
reiche andere Gefahren bedrohen Heuer den
Obstbau. Die größten Verheerungen richtet
zur Zeit die Wühlmaus an, die die Baum¬
wurzeln annagt und so ganze Anlagen ver¬
nichtet. Um dieser Gefahr zu begegnen, wäre
cs nötig, daß in der Gemeinde ein Wühl¬
mauskurs abgehalten würde, damit wäre
schon viel für die Förderung des Obstbaues
getan.

Sprechabenb der Ortsgruppe Wildberg
der NSDAP.

Die Ortsgruppe Wildberg der NSDAP,
hielt am Dienstag ihren ersten Sprechabend
im Gasthaus zum Waldhorn ab. Einleitend
gab Ortsgruppenleiter Bgm. Schmelzle
einen Rückblick auf das verflossene Jahr des
Sieges 1933 und dankte allen Unterorganisa¬
tionen, bes. der allzeit rührigen Frauenschaft,
für die im abgelaufenen Jahre geleistete auf-
opfernde Arbeit. In diesem Jahre gelte es,
in den Schulungsabenden alle Volkskreise
mit dem Gedankengut des Nationalsozialis¬
mus auf den verschiedensten Gebieten ver¬
traut zu machen,- hier könne eine gute Orts-
gruppenbüchcrei mithelfen.

Um Aufklärung über die kirchliche Lage zu
erhalten , hatte die Ortsgruppe für diesen
Abend Pg. Pfarrer Kraus,  Boudorf , von
der „Glaubensbewegung Deutsche Christen"
gewonnen. Pg . Kraus führte u. a. aus : Die
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Ochsen Bullen Zungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Zugetrieben 7 5 10 47 27 176 306 _
Unverkauft 2 I 5 — 9 — — — —

Ochsen
s) vollfleischige ausgemästete

höchsten Schlachtwertcs
1. jüngere . . . .
2. ältere.

l>) sonstige vollfleischige.
-1 fleischige.
M gering genährte . .

Bullen
»> längere.vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes.
l>) sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete.
c) fleischige.
<11gering genährte . . .

K ü h e
»1 lüngcre, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes.
t>) sonstige, vollfleischige oder

ausgcmästete.
cl fleischige.
61 gering genährte . . . .

Färsen (Kalbinnen)
») vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes.
Marktverlauf:  Großvieh wegen

schwachen und geringen Umsatzes nicht no¬
tiert , Kälber mäßig, Schweine ruhig.

Fleisch markt:  Farrenfleisch 41 bis
46, Rindfleisch, fett 49 bis 53, mittel 43 bis
47. gering 38 bis 42, Kuhfleisch 27 bis 34,
Kälber 55 bis 63. Schweine 67 bis 73, Ham¬
mel 5»

11. 1. 9. 1.
Färsen (Kalbinnen)

11. I. 9. 1.

1>) vollfleischige. — 25—27
c) fleischige . . — 23—24— 27—28 6) gering genährte . . . . — 20—22

—
25—26
23—24
21—22

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh _

— — Kälber
») beste Mast- und Saugkälber 34—37 34—37
V) mittlere Mast-«.Saugkälber 30- 32 29—32

26—27 c) geringe Saugkälber . . . 25—28 25—28
6) geringe Kälber . . . . — 20—24

— 24—27 Schweine— —2b Fettschweine über 300 Pfd.22—23 Lebendgewicht.
V) vollfleischige von etwa

— 49- 50

21—25 240—300Pfd. Lebendgewicht 49- 50 49- 50— c) vollfleischige von etwa
15—18 200—240 Pfd. Lebendgewicht 48—49 48- 49— ck) vollfleischige von etwa— 10—14 160—200 Pfd.Lebendgewicht 64—47 46—47— 7—10 e) fleischige von

120—160 Pfd.Lebendgewicht — 44—45
k) unt. 120 Pfd. Lebendgewicht —

— 29—31 «) Sauen. 35- 40 35- 41

Mannheimer EMchtviehmattt
Zufuhr : 2l Kälber, 58 Schweine. 309 Fer¬

kel, 232 Läufer, 39 Schafe. Preise: Ferkel
bis 6 Wochen 8 bis 10, über 6 Wochen 14
bis 19, Läufer 20—21. Marktverlaus : Kälber,
Schweine, Ferkel und Läufer ruhig.

V«lreo : wirk . «) frei Lerlti
d) «d 8t»kio»

OorokrttLor Lrrovoerpreir V 2
So äs V 3
So So V 4

llovSolrpre !» . V 2
So . V Z
So . V 4

NooyßL mklr . ») kr»! «orkül
d) od 8t»1!o»

OorokrUiLor Lrrovoerprei » « 2
So So A3
So So 84

ll»LSsIrprol > . . L 2
So . . A3
So . A4

Oorolo: Lrovoorolo. k»!o»t». voo
o) kroi vortt » .
h) o- 81»1iov . .

krrvyerrlo ootr ») kroi Vor!»»
d) od Ltilioo

8oomory . wittl . : ») kroi LerUo
o) »i> 8k»,io»

Mükoryorrk .2-ro!I. ») kroi LorUo
d) »d 8k»,iov

Vloterykrrt .4-tti1 . o) kroi Ler!ü>
d) »d 8, »kios

llokor wkirkirL ») kroi kerlii»
d) od 8k»kiov
per klovembor
por rerowk»
per ütiirr 34 .

VokttLwohI LattvtzwokI 0,405
Vorroymod! 0,425
LSLer V.7S

Noygeiullekl 0.82 Lscdo.
VeiroLirleio . . .
kvgyevkleie . . . . . . . .
Vikkorioordsoo .
Xlrivo Lpeireerhreo.
kottorordreo.
l. oiakvLe » . . . . . . . .LrSvvökr^eo.

So « »dl.
7r « Lon»ctullkro! . . . .ArrtoLelScLe» ....
7-vSoor

11. 1.
193

181
184
186

160

14«
151
153

1S3
155

178- 185
169—176
165—173
156- 164

149—155
140—146

31.70—32.70
30.70—31.70
25.70—26.70
21 .90 - 22 .90
lL . ro— 12.60
10.50—10.80

40- 45
32.l0 - : 6 .00
19 .00—22.00

12 .50
10 .50
11.00

10,30 - 10 .40
14 .30
ruLiq

VOM

io. i.
193

181
184
186

160

14«
151
153

153
155

185- 191
176—182
178—185
169- 176
167—175
158— 166

1- 9—155
140- 146

31.72- 32.70
Z0.70—Z1.70
25.70- 26 .70
21.90- 22 .90
12.20—12.60
10.50- 10 .80

40- 45
32.00- 36.00

19—22
' 12 .60

10 .50
11.00

10.30— ,0 .40
14 .30
nüü-

Tie Verkaufstätigkeiten waren am Ber¬
liner Getreidegroßmarkt weiter sehr gering,.



Revolution des Jahres 1933 sei weltanschau¬
lich, geistig, noch nicht abgeschlossen. Die
Kirche könne und dürfe nicht neutral bleiben,
sie dürfe sich auch nicht auf ein Nebcngelcise
abschicbcn lassen. Wir wollen , baß die Kirche
ein wichtiges Glied i m Staat , nicht neben
oder über demselben sei. Nur so würben die
Kräfte frei für Verkündigung des Wortes
Gottes und der Seelsorge . Die Kirche solle
Volkskirche werden , nicht Pfarrerkirche . Der
cvang . Pfarrer müsse im Volk stehen. Einem
Staate des Guten der Wahrheit und Aufrich¬
tigkeit zu bienen sei Gottesdienst . Gott stelle
uns in die Lebenskreise Familie , Gemeinde
und Staat hinein , im Volke zu wirken , sei
unser Weinberg . Grundlage dieser Volks¬
kirche seien Bekenntnis und Bibel . Man
müsse aber seststellen, daß Bekenntnisse Men¬
schenwerk seien . Gatt lasse sich nicht in Glau¬
benssätze hineinzwängcn . Das Stichwort
heiße : Auf dem Bekenntnis der Väter vor¬
wärts ! Jede Orthodoxie sei abzulehnen , da
sie dem suchenden Menschen im deutschen
Volke den Weg zur Wahrheit versperre . Was
wir brauchten , sei Ehristusgeist , nicht Dog¬
men. Das Kreuz sei das Zeichen des heldi¬
schen, nicht aber des gebrochenen Heilandes.
Der sittliche Kern des Nationalsozialismus
sei: Dienst und Opfer . Dazu müsse auch un¬
sere Volkskirche die deutschen Menschen er¬
ziehen . So wie die Dinge heute noch in der
Kirche lägen , gelte auch für sie bas Goethe¬
wort : „Stirb und werde ".

Im Schlußwort dankte der Ortsgruppen¬
leiter dem Vortragenden . Der Totalitätsan¬
spruch des neuen Staates , so führte er aus,
verlange auch eine volksverbunbenc Kirche.
Der Führer habe die göttliche Aufgabe : Nie¬
derwerfung Ser Gottlosenbewcgnng erfüllt,'
der Kirche sei dies nicht gelungen . Niemals
dürfe die vom Führer zugesicherte Glaubens¬
freiheit zum politischen Kampf gegen den
Staat mißbraucht werden . Ein „Steg Heil"
auf den Führer sowie das Horst -Wcssel-Lieö
beschlossen den überaus gut besuchten Sprech¬
abend.

Von der Handwerkskammer Reutlingen
Im Jahresbericht der Handwerkskammer

Reutlingen wird u. a. bekanntgegeben , daß
im Kammerbezirk im Jahre 1933 23 369 Hand¬
werksbetriebe gezählt wurden . Aus 1009 Ein¬
wohner kommen fast 49 Betriebe . In einigen
Oberamtsbezirken des Schwarzwaldes steigt
diese Ziffer sogar noch wesentlich höher . Fast
6909 Lehrlinge waren aus den 17 Oberamts-
bezirkeu bei Ser Handwerkskammer Reutlin¬
gen angemeldet . Davon standen im 1. Lehrjahr

1390, im 2. Lehrjahr 1406, im 3. Lehrjahr 1696
und im 4. Lehrjahr 376 Lehrlinge . Im Jahre
1033 machten 2728 Lehrlinge die Gesellenprü¬
fung . Die Kammer ließ es sich besonders an¬
gelegen sein und wurde auch vom Handwerk
dabei unterstützt , daß auf die Ausbildung der
Lehrlinge besondere Sorgfalt verwendet wird.

Der erste deutsche SA .-Film
Ju München , der Geburtsstadt der natio¬

nalsozialistischen SA , entstand , aus den Ta¬
gen der nationalen Erhebung heraus , der
erste deutsche SA -Film . Regisseur Franz Settz
hat dieses Epos vom unbekannten SA -Mann
verfilmt , hat den Mythus des SA -Mannes
geschaffen, der hinter den Sturmfahnen Adolf
Hitlers Deutschland ,m zähen Kampf er¬
oberte . In der Figur des SA -Mannes Brand
vereinigt sich der Geist , bas Erleben der
deutschen Revolution , für die er , der unbe¬
kannte SA -Mann , zum Fahnenträger gewor¬
den war . „SA -Mann Brand " ist ein leuchten¬
des Fanal unserer braunen Kämpfer . — Der
heutigen Eröffnungsvorführung werben die
Vertreter der Behörden sowie sämtliche Füh¬
rer der Gliederungen der NSDAP an¬
wohnen.

*

Neuenbürg » 11. Jan . Der Gemcinderat be¬
schloß, der Familie des verstorbenen Kom¬
merzienrats Artur Schmidt einen Platz auf
dem neuen Friedhof als Ehrengrab zu über¬
lassen in Würdigung der von dem Verstorbe¬
nen der Stadt zugewendeten Stiftungen und
dessen Verdienste um die Arbeitsbeschaffung.

Pfalzgrasenweiler , 11. Jan . Die Wildsauen
zeigen sich diesen Winter wechselnd in den
Waldungen bei Pfalzgrasenweiler , Dornstet¬
ten , Musbach und Hallwangen . Den dauern¬
den Bemühungen der Forstbeamten und
Jagdaufseher gelang es wiederholt , durch
Nachspüren der Fährten im Schnee die Sauen
einzukreisen und an bestimmten Walüorten
zu bestätigen . Bei den anschließenden Treib¬
jagden konnte im Staatswald Pfalzgrafen¬
weiler und Dornstetten je eines dieser Bor¬
stentiere zur Strecke gebracht werden.

Stuttgart » 11. Januar . Wie das „Deutsche
Volksblatt " berichtet , befindet sich der von der
Polizei in Haft genommene Pater des Christ¬
königsheims in Plieningen/F . wieder auf
freiem Fuß . Der gegen ihn ausgesprochene
Verdacht erwies sich bet der richterlichen Ver¬
nehmung als ungerechtfertigt.

Neusfen OA . Nürtingen , 11. Jan . Es dürste
nur wenig bekannt sein, daß der Stellvertre¬
ter des Führers , der neue Neichsminister

Rudolf Heß ein Schwabe ist und aus Neuffen
stammt . Sein Großvater war - er Weingärt¬
ner Georg Konrad Heß, der seinerzeit nach
längerem Aufenthalt in Palästina wieder hie-
her znrückcehrte und im Jahre 1910 hier starb.
Der Vater des Ministers , der nicht mit sei¬
nein Vater nach Neuffen zurückkehrte , son¬
der » sich in Aegypten seßhaft machte, war dort
Mühlen - und Maschinenfabrikbesitzer

Röhrwangen , OA . Biberach , 11. Januar.
(Beim Holzfällen tödlich verun-
glückt .) Am Mittwoch mittag verunglückte
der 43 Jahre alte Christian Müller im
Walde tödlich. Er wollte mit einem Knecht
einen Baum fällen . Beim plötzlichen Nieder¬
fallen des Stamme ? wurde Müller so un¬
glücklich getroffen , daß er sofort tot war.

Rördlingen , 11. Jan . (Beim Essen er¬
st ickt .) Einem Arbeiter von hier geriet denn
Essen ein Teil seines Zahnersatzes in die
Speiseröhre und setzte sich dort trotz aller Ge¬
genmaßnahmen hartnäckig fest. Der Unglü -.lS»
Mensch mußte sich einer Operation unterzie¬
hen ; doch ehe ihm Hilfe gebracht werden
konnte , verstarb  der Mann.

Friedrichshasen , 10. Jan . Seit dem Weg¬
fall deS Sichtvermerkzwanges hat insbeson¬
dere der Wintersportverkehr von Ober¬
schwaben über den Bodensee nach der nahen
Schweiz einen beachtenswerten Auf¬
schwung  genommen . In den letzten Tagen
wurden auf manchen Schiffskursen hundert
und mehr Reisende nach Norschach oder No-
manshorn befördert.

»rreoncysyasen , il . Jan . (Feu eisig-
nal über dem Bodensee .) Auf der
Motorführe „Schüssen " wurden dieser Tage
von der Schiffswerft Friedrichshafen Feuer»
fignale ausprobiert , die bei Nacht im Falle
einer Gefahr auf See entzündet werden . Es
wurden chemische Brandpulver für verschie-
dene Lichtfarben , die längere Zeit gelagert
waren , auf ihre Wirksamkeit geprüft . Der
Versuch gelang vollkommen.

Das westliche Tiefdruckgebiet dehnt seinen
Einfluß allmählich auf Deutschland aus . Für
Samstag und Sonntag ist deshalb mehrfach
bedecktes, wenn auch noch vorwiegend trocke¬
nes, mäßig kaltes Wetter zu erwarten.

Kirchliche Nachrichten
Svangelische Gottesdienste

Samstag,  18 . Januar 1934:
Zeit:
20.00 Wochenschlußfeicr in der Kirche.

2. Sonntagn.  d . Erschcinungssest,
14. Januar 1934:

Turmlted:  25 , Nun grüßet alle.
9.80 Hauptgottesdienst . Hermann . Eingangs-

Lied 24, Nun danket all u. bringet Ehr
10.48 KinbergotteSdienst tm Vereinshaus
11.00 Christenlehre f. d. Töchter des I . Be¬

zirks jgegen Hirsau ). Hermann.
17.00 Abendpredigt im Vereinshaus . Schüz

Mittwoch,  den 17. Januar 1934:
20.00  Frauenbesprcch .-Abend im Vereinshaus

D o n u e r s t a g, 18. Januar 1934:
20.00 Bibclstunde im VsreinshauS über

1. Joh . 1, 5—10. Schüz.
«-

Katholische Gottesdienste
Sonntag,  14 . Januar 1934:

8.09 Frühmesse und Ansprache
9.80 Predigt und Amt ; anschl. Christenlehre

13.30 Andacht.
Montag,  15 . Januar 1981:

8.00 Gottesdienst in Bad Ltcbenzell.
Beichtgelcgenheit:  Samstag von 16.99

bis 17.30; Sönntag von 7.00- 8.00 Uhr.
*

Kirchenauzeigen - er Methodiftengemeindc
Sonntag,  14 . Januar 1931:

Calw : 9.80 u . 17.00 Predigt , 10.45 Sonntags-
schnle. — Mittwoch:  20 .15 Bibelstde.
Donnerstag:  20 .15 Jugendbund.

Stammheim : 10.90 und 14.00 Uhr Predigt . —
Mittwoch:  20 .16 Uhr Bibelstunde.

Oberkollbach : 10.00 Uhr Predigt . — Sonntag
bis Freitag 20.00 Uhr : Evangelisation.

DerSchweinebestand in Württemberg
Stuttgart , 10. Jan . Nachdem das vorläu¬

fige Ergebnis der Viehzählung vom 5. De¬
zember 1933 für Württemberg lausgenom-
men die Schweine ) in Nr . 16 der „Mitteilun¬
gen des Württ . Statistischen Lnndesamts ",
Jahrgang 1933, veröffentlicht worden ist,
wird im Nachstehenden das Ergebnis dieser
Zählung auch für die Schweine unter Ver¬
gleichung mit den letztjährigcn Tezember-
Biehzählungen bekanntgegeben . Tie eingr-
klammerten Zo 'o -., I n S ' ins ,m
Jahre 1932. Gejamtstand an Schweinen:
672 354 (624 895) Zunahme : 47 459. 7 >

Amtliche Bekanntmachungen.
Errichtung einer Entrväfferungs-
Genoffenschaft in Anterhaugstett.
Bei der Abstimmungstagfahrt am 9. Januar 1934 haben von

4l Teilnehmern mit zuiammen —: 826.88 RM . Eteuerkapital 28 Teil¬
nehmer mit —: 535.86 RM . St . K. mit „ja" abgestimmt. Nicht er¬
schienen und als ziistimmenv anzusehen sind 12 Teilnehmer mit —:
282.40 RM . Steuerkapitai . Ein Teilnehmer mit einem Sieuerliapital
von —: 8.62 RM . hat mit „nein" gestimmt. Das Unternehmen gilt
daher als beschlossen.

D'e zur M noerheit gehörigen, sowie die nach Art . 88 Abs. 1 des
Wassergesekes als zusiimmend angenommenenGrundeigentümer haben
das Recht, innerhalb der Ausschlußsrist von 2 Wochen vom Taqe der
Abstimmung an dem Oberamt die nach ihrer Ansicht der Aussührung
des Unternehmens entgegenstehenden Griinse mündlich oder schriftlich
darzuiegen, soweit dies nicht schon bei der Abstimmungstagfahrt ge¬
schehen ist.

Binnen derselben Frist sind bei dem Oberamt etwaige Beschwerden
gegen das vorläuüge Erkenntnis über die Ansprüche auf Freilassung
von dem Unternehmen, sowie die Anträge aus Beiichtiaung des Ab¬
stimmungsergebnissesvorzubringe», welche aus diesen Ansprüchen oder
aus anderen Gründen abgeleitet werden.

Calw , den 10. Januar 1934.
Dberamt : Nagel.

Lalrv.

BttlmI Mer Linde»- nnd WrlWinnie
mit zugehörigem Aslholz am Samstag , den IS . 3an . 1934. Zu¬
sammenkunft um I2' /i Uhr bei der Oberamissparkasse und um I Uhr
bei der Kammfabrik.

Den 11. Januar 1934.
Stadtpflege.

Frauenarbeilsschule Calw.
Ab nach 1er Woche i t Gelegenheit geboten, Dounerstagnach-

mittags von 2—5 Uhr Unterricht in allen Arten Handarbeitenwie
Stricke», Häkeln, Weben, Sticken usf. zu erhalten. Dauer dieses Kurses
bis 28. März . Schulgcid 5 RM . Näheres sowie Anmeldung am i5.
und 16. Januar bei der Schuileiterin.

Die Schulleitung : Lisa Fechter.

BerinmninngderMiiil!-
Erze»littMkinM.E«in>

Samstag abend 8 Ahr
bei Emil Rau z. BllrgerstUble
Vollzählig. Erscheinen notwendig.

Weiß

LkLulrealeler
vrsulkrZnre

Aoekrsitsdlume»
i.. Leksukeiderser

dlarktstrsLe 7

Vier gutcrhalteneJulllier-Me
zu Kausen gesucht.

Angebote unter M . E . 9 an die
Geschäftsstelle ds. Bl.

ESWHWttl
imBer «inshau «(Andreäzimmer).

Reichhaltige gute Auswahl.
Bücherausgabe

am Freitag abend 0,7 Uhr.
Jedermann zugänglichI

^ leuen

Berücksichtigen Sie bei
Ihren Einkäufen die In¬
serenten unseres Blattes

Lichtspiele Bad . Hof, Ealw
Heute Freitag abend 8 Ahr

Erösfnungs -Borfteliung
Samstag abends 8-°Ahr,Sonntag mittags 2 u. SAhr,abends
8°°Uhr, Montag abends 8 ° Uhr, Dienstag abends 8" Ahr

5 -r ».
INannV

SA -Mann Brand zeigt das Einzelschicksal eines Mannes un zähen
Kampf der Braunhemden um den Sieg über ihre innerpolitischen

Gegner.
Ein Lebensbild aus unsere » Tagen.

Im ^ nkeriigen von

nach den neuesten ötodellen sowie

empkiedit sich bei rssckester Leäienunx umi reit-
zemäLen Preisen

man wolle wo»
MN isgszvvor

NSKmsrrlitnen
umÄ vepgrsiurenevr.« Irlmsler Telefon 308

MM « Kliilir. Weiiiiiisiiii-s"
Hirsau t

ist am 11. Januar 1934 saust entschlafen.
Beerdigung Samstag 3 Uhr.

2m Namen von Verwandten.

Altburg , den 12. Januar 1934.

Danksagung
Für di»herzliche Liebe und Teilnahme beim Heim¬

gang unseres lieben Entschlafenen

Michael Rentschler
sagen wir unseren aufrichtigsten Dank . Besonders danken
wir Herrn P,arrer Dierlamm für die trostreichen
Worte , dem Leickenchor für den erhebenden Gesang,
den Herren Ehrenträgern , für die vielen Blumen-
spendcn, sowie für die zahlreiche Begleitung von nah
und jern zu seiner letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Lrwellera
Sie Nir Ldrslr -Vediel
«iurek kekisme . §ie
müsrea eine Anreise
Inüer „5ek« srr « slä-
IVacdl" sukseden. üs-
miterrelcken Siel Kren
Lweck rssck , nieder
uaiisukdiiiiLsieüleise

^ ^
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